
Andras Schiff: Pure Lust am Spiel 
Pianist startete in Neumarkt einen Zyklus mit Beethoven-Klaviersonaten 

NEU MARKT (nmd). Trou stürmi­
schen Schn~ctreibtns machten sich 
allzu viele Besucher auf den Weg in 
den Historischen Reil$tadel, um An­
dras Schif! am Flügel oder besser ge­
sast an den Flügeln zu erleben. Man­
che mussten cnnäuscht wieder nach 
Hause gehen, da diese Matinee längst 
ausverkauh war. Sie war der Aurtakt 
für einen Zyklus von acht Konzerten, 
bei denen Schiff bis November 2006 
in Neumarkt sämtliche Klaviersona­
tco Ikethovcns aufführen wird. 

Begonnen hat dieser Zyklus freudig 
beschwingt mit der Klavicl'$Onate 
Nr.1 (-Moll ap. 2/1 (1795). Mit spiele­
rischer Leichligkeillanzu~n die Finger 
von Andras Schirf über die Tastatur 
des Stcinway-Flügels. Bewunderns­
wert in leder Hinsicht ist SchUrs Fä­
higkeit, endlose Läufe immer ge­
schmeidig, fast frei schwebend erklin­
genzulassen. 

Dem etwas weicheren und wärmer 
klingenden Bösendorfer-Flügel gab 

_ Schirf für die Klayiersonate Nr. 2 
A-Dur op. 2/2 (1795) den Vorzug. An­
gefangen mit piano gespielten Okta· 

yen, die duftig u:ld leicht durch den 
Historischen R::tstadel schwebten, 
sich in einem pia:l issimo in ein wohl­
klingendes Nict::J auflösten, folgten 
die oppositioM::cn Fortissimo-Schlil' 
gc im Kopfsatz. c:e den Flügel zum 
Beben brachten. Dann kamen witzig 
heitere Triolen. c:e in den oberen la­
gen zum Schm:.::tleln anrc-gtcn, bis 
hin zum gra7.iösc n. von wohl klingen. 
den Akkorden letmgenen Finale: 
Stimmungsvoll !.!r:d abwechslungs­
reich zelebrierte der Künstler diese 
Sonate. 

Bei der Kla\'ie~onatc Nr. :3 C·Dur 
op.2j:3 (1795) we:hsclJe Schiff wieder 
zum Steinway·Fllgel. Wahrscheinlich 
war die hellere Klangfarbe dieses in­
stru ments aU5scr.laggebcnd, um die 
Besonderheiten dieser Sonate zu un­
tcrstreichen: Mit Terzen, die in ihrer 
Einfachheit be$12:hen, Oktaven und 
Scxt.ilkkord pas~~en. die in der virtuo­
sen Spielweise \\core Feuerwerke enl­
fachten, einer I\onzerthaften Kadenz 
im ersten SalZ, die seiner Fantasie kei· 
ne Grenzen setzte. romantisch ent· 
fernten Tonaner:: (2. Salz: Mediante 

E.Dur) und brillant gespielten Triller­
ketten über sechs oder zwölf Takte im 
Finale, wusste Schirf zu begeistern. 

Oie ersten drei Sonnten widmete 
Beethoven Joseph Haydn, während 
die vierte Sonale, die den glänzenden . 
Abschluss dieser Matine~ bildete, der 
Gröfin Bahelte von Keglevics zu Eh­
ren komponiert wurde,. Diese "Cran· 
de Sonate" wurde wieder auf dem Bö­
scndorfer Flüg~l gespielt, oder besser 
- aufgeführt Diese Komposition bein­
haltet höchst unterschiedlich~n Mög· 
lichkeiten des Ausdrucks. Besonders 
auffallend sind die .. komponicrt~n" 
Pausen, die Andnis Schiff allem An· 
schein nach noch lange nicht g~reicht 
haben . Er VCl"5ctzte dllS Publikum in 
eine atemlose Erwartung, indem er 
die Wirkung der zuletzt gespielten Tö­
ne dadureh vel"5tärkte. dass er die 
Pau5~n weit über die notierten Werte 
hinllu5 hielt. Erst als das Publikum im 
wahrsten Sinne des Wortes cs vor lau· 
t~r Spllnnung nicht mehr aushielt und 
nach den folgenden Tönen lechzte, 
gab ~r seiner Musik wied~r freien 
Laur. Die pure Lust am Spiel! 


